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legentlıch bezıeht, 19808 1mM Wortlaut zugänglıch. Einzelverweise auf die Akten-Publika-
tıon würden daher dem Leser sehr hılfreich se1n. W as aber das Werk VO Klaus CcChNholder
betrifft, hätte gerade seıne Lektüre dem Verfasser eın vertiefttes Verständnis und da-
mıiıt eıne kritischere Sıcht der „Hıntergründe“ vermuitteln können. Satze wIe: „Dıie Sorge

das ohl der Gläubigen WAar die oberste Maxıme vatıkanıscher Politik
®} 15 der „Dabei 1st ein Zeichen für das vorsichtige Augenmadis des vatıkanıschen
Vor ehens, der Heılı Stuhl [ın Sachen Enzyklıka] keine Entscheidun treffen
wol te, die in ıhren Auswaiır T1 auch diıe Stellung des deutschen Episkopats etraten,
hne UVO dessen Vertreter konsultiert haben“ S 32) (wO War dieses „vorsichtige
Augenmaifs“ be1 den Konkordatsverhandlungen?); der „Insotern W ar geradezu
selbstverständlich, dafß der Vatikan alles versuchte, die sıch bıetenden Anknüp-
fun spunkte |zum Abschlufß des Reichskonkordats] Zzu Nutzen der Gläubigen aufzu-
grel en S /3) waren ıhm ann vermutlic nıcht leicht in die Feder geflossen, und
1mM Wıssen die „Hıntergründe“ hätte sıch ihm wohl uch eıne ditfterenziertere
Wertung des bekannten rechtfertigenden Passus Aaus der Ansprache Pıus > G88
nı 1945 VOT dem Kardınalskollegiıum nahegelegt (S 231) Die Politik des Heılıgen Stuhls
pflegte und pflegt) ben nıcht ausschließlich W1e der Vertasser meınen genelgt iSt

Nac Maxımen „pastor Sorge“ un! „oOpportune ımportune“ handeln  Z Unter
diesem Mifverständnis jedoch leidet dıe „Tendenz“ der Darstellung. zwiıischen En-
zyklıka un! Reichskonkordat eın T: Zusammenhang bestanden hat und tolglich die
Enz kliıka ohne das Reichskonkordat Sar nıcht verstehen ist; betont der Verfasser
Aaus rücklich. Das heißt ber doch, da; die Enzyklika „Mıt brennender dorge” sSamıı(t<t ih-
Ter Motivatıon VOT allem aut dem „Hıntergrund“ des Zustandekommens des Reichs-
konkordats gesehen und beurteilt werden mufß Von 1er aus empfängt s1ie ihre eıgent-
lıche Perspektive. Von hier 4auUus ergeben sıch allerdings auch eine Reihe kritischer Fragen
un:! Anfragen, die dem Vertasser aut .rund seınes „Vorverständnisses“ nıcht 1n den
Blıck gekommen sınd

Luzern Manfred Weitlauff

Rudolft Zinnhobler (Hirsg-); Das Bıstum Lınz 1m rıtten Reich (Linzer
Philosophisch-theologische Reıihe, in OLV-Buchverlag, Lınz 1979 u.
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band bri
Der stattlıche, durch zahlreiche dokumentarische Abbildungen bereicherte Sammel-

wesentliche Beıtrage ZuUur Geschichte des oberösterreichischen Bıstums Lınz
in den S1e Jahren der NS-Zeıt 8— 1945 Der Herausgeber, Kirchenhistoriker
der Kath.-theol Hochschule Lıinz, bekannt urch mehrere treffliche Arbeiten D C6
schichte des alten) Bıstums Passau und des (jungen) Biıstums Lınz, wollte nıcht ın 05

logetischer Manıer eın Heldenepos vorlegen, uch nıcht die Nationalsozıalisten eın ach
aut die Anklagebank verweısen. Es ving ihm 1Ur darum, „darzustellen, W1e SEWESCH
Ist, in ehrlicher, keine Seıte beschönigender Art und Weıse“ > XAVI) uch Wenn die
Beıträge VO den Vertassern her unterschiedlich sınd, 1sSt diese Absıcht iın hohem Ma{
verwirklicht und daher eıne Art Bıstumsgeschichte für die genannten sıeben Jahre SC
lungen. Der Beitrag VO  - Slapnıcka (Dıie Kirche Oberösterreichs ZUr Zeıt des Natıo-
nalsozıalısmus) stellt die übergreitende Verbindung dar. Eingehend 1St das Generalvika-
riat Hohenturt dargestellt, das 0—1 VO böhmischen Bıstum Budweiıs
und der Linzer Jurisdiıktion unterstellt WAar. Mehrere Aufsätze gehen der Haltung des
Bischofs ohannes Gtöllner Zinnhobler) un! des Weıhbischots, Generalvikars
un: Kapıtelvikars Joseph Fließer Naderer) nach, wobei Fließer schärteres Profil
gewıinnt.

uch für Linz ergıbt sıch, wıe für alle katholischen Bıstümer des Deutschen Reiches;
dieses Bıld des Klerus: Echte, dauernde Sympathisanten des Nationalsozialismus lassen
sıch in jeder 10zese wohl den Fingern zweıer Hände bzählen, un: für manches
Bıstum genugt eıne Hand Opfer der Parteigewalt wurden d€l‘ Karmelıitenpater Paulus
Wörnd| (R Bruderhofer) und der aufrechte Laıe Franz Jägerstätter Conzemius).
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An  N Österreich aufgelöst bzw. Vel-Bereıts 1938 wurde das kirchliche Schulwesen iın ft und Klöstern. 1)as Vor ehen C1-staatlıcht. 1939 begann die Beschlagnahme VO St1
scheıint dabeı ziemlic. gleichartıg: UÜberfallartige Besetzung des aU;  9 Ver ore der
Insassen, Beschlagnahme, wobeı der Beschlagnahme-Erlafß bereıts vorbereıtet Wal. Nä-
her dargestellt wırd das Schicksal der Stifte St. Florı1A} Reichersberg, Schlägl, Krems-

Iszell Rehberger). Erstaunlichmunster, Lambach, Wiılhering, Schlierbach und En
ahrvollen Umständen geleistet WeI-ist, welch intensıve kirchliche Jugendarbeıt un

zukamden konnte Wiıdder) un! che Bedeutung der Liturgischen Bewegun
Hollerweger Bischof Fließer hielt ber Novembe 1946 uch schrı tlıch fest

XV), dafß Gauleiter Eigruber nıcht den Scharfmachern gehörte, dafß den beiden
Bischöten vieltach ent egenkam, das Priestersemiinar Übergriftfe schützte, mıiıt
dem Bischöflichen Or inarıat einen kirchengünstigd;  5 Bestandsvertrag ber die ehema-

kirchlichen Arbeıt un persönlichelıgen Stiftspfarreien abschlofß Behinderungen der
VO Schulamt der VO  e} der H];Belästigungen ingen jeweils VO  - der Gesta aus,

nıcht VO (zau eıter, der auf die Gestapo auft Himmler ıhrer Eigenmächtig-
keıten nıcht gut rechen WAdl, nıe aus der Kırche auUsStrat und seınen Kirchenbeıitrag
bezahlte; 95 W arlr Je entalls allen Gauleitern och der anständıgste gegenübey der
Kirche“. Am Rande fällt uch einıges Licht auf den Berliner untıus Ursen1go un den
Heılıgen Stuhl (ın der römischen Ernennung des Weihbischofts und der Vollmachten des
Kapitelvikars ach dem To. Bischot Gtöllners Junı 1941).

München Georg Schwaiger

g1€ der Deutschen Chrıisten.Hans-Joachım Sonne: Dıe politische Theolo
dargestellt anhand des Bundes fürEinheıit und Vielfalt deutschchristlichen Denkens,

deutsche Kirche, der Thüringer Kirchenbewegung ‚Deutsche Christen‘ un!‘ der
Christlich-deutschen Bewegung. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1982

Göttın Theologische Arbeıten, Georg Strecker, 213 278
Dıie VO nnelıese rengler-Ruppen al un: Hans-Walter rumwiede betreute

Göttıin Dissertation okumentiert die eiım jetzıgen Stand der Kirchenkampfhisto-
r1o0grap 1e wichtige erneute Durchdringung der theologisch-ideologischen Zusammen-
hänge. An einem ftür die theologische Fragestellung des Kirchenkampfgeschehens w1ıe
seiner Vorgeschichte zentrale Paradıgma wird die Sonde umfassender kritischer Unter-
SU!  C ung an dem seıt 1922 organisatorisch siıch stärker abzeichnenden Bund tfür
deutsche Kıirche, dessen Anlıegen die Popularısıerung einer „deutschvölkischen eli-

G der nde der zwanzıger Jahre 4Uu5S einem Ptarrer- un Lehrerkreis her-
auswachsendengionstheorie“ 1s

Kirchenbewegung Deutsche Chrısten in Ostthüringen, die sich ater
ZUTr übergreıfenden Nationalkirchlichen Bewegung formiert, wıe uch der NCUu

servatıv ausgerichteten Christlich-deutschen ewegung, die VO 1931 bıs 1933 exıistier-
LE, wırd das Forschungsinteresse zugewandt. Von der richtigen Prämıisse, dafß sıch die
theologische Dımensi:on des rchenkampftes zentral der Frage nach der theologı-
schen Dıgnität des Volksgedankens erschließßt, dem theologisch die Lehre der revelatıo

aulich belegtem Darstellungsduktus diegeneralıs uzuordnen 1st (16), werden 1n ansch
VOIL Au geführt. DerErgebnisse der Quellenanalyse der genannten Bewegual beı Schol verstandenen)Kırchenbewegung wırd der Leitgedanke der (enger

„politischen Theologie“ zugeschrieben, während die Christlich-Deutschen, denen
„theologisch w1e polıt1SC unterschiedliche eıster w1ıe die deutschehristlichen (3rö-
ßen Hirsch un:! Wıeneke einerseılts und Rendtortt und Kleist-Schmenzın, dıie den
We 1n die Bekennende Kırche bzw den politischen Widerstand den NS$-Staat
f1n C andererseıts“ zugehörten dem As !€!(t einer „Geschichtstheologie“

ıchen Bezeichnungen ergibt sıchgesehen werden. Di1e Berechtigung dieser unterschied
Domuiniert beı deraus der Quellenanal S! die aut den Leser überzeugend wirkt

Deutschkirche eın lı eral-aufklärerisch verstandener ber reitender Religionsbegriff,
dessen deutsche, nordische eiCc. Ausformung normatıve Be euLUuNg uch tür die Rezep-
tıon des biblischen Erbes rhält,; werden die Thüriınger in ihren führenden Ge-


